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Vorwort


Der Schwarze in der weissen Welt ist eine gut abgestimmte, chronologische Erzählung, die die verschiedenen Ebenen von Fobellahs Leiden schildert. Die Schnappschüsse fangen eine breite Palette von Themen ein, die in dem Sinne aktuell sind, dass jeder begeisterte Leser etwas Relevantes als Botschaft mit nach Hause nehmen kann. Im Rahmen der autobiografischen Erzählung gelingt es dem Erzähler des Autors, auf bemerkenswerte Weise einen facettenreichen Strang menschlicher Erfahrungen an ihren geselligsten Orten zu erforschen und offenzulegen. Von der Erziehung bis zum Sport schildert der Erzähler die Macht des Wortes mit exquisiter Kenntnis der Seelenlage. Jede erfasste Erfahrung ist nicht nur für den Sprecher, sondern für die gesamte Menschheit von Bedeutung. Diese ausgefeilte Historizität der Fakten in einer epochalen Zeit gibt Raum für einen Schritt ins Management, in die Diplomatie sowie in die transnationalen Bürger innerhalb der Internationalität des Westens. Indem der Erzähler Anleihen bei der Geschichte macht, versetzt er das Publikum in einer Passage nach Südafrika mit brandaktuellen Informationen über Mandelas Bestreben, eine rassenblinde


«Regenbogennation» zu schaffen. Die ausgewählten Erinnerungsausschnitte, die der Autor dem Leser vorlegt, sind explizit und erinnern an einen Schriftsteller, der zur Freude des Publikums entsprechende Aufnahmen macht. Geschrieben in acht grossen Kapiteln mit exklusiven Erkenntnissen und mit einer Tendenz zu einer globalen Ethik, wird dieses Buch zweifellos zu einem Dokument von öffentlichem Interesse. Dies ist ein liber omnibus temporibus, ein Buch für alle Zeiten.


Eyong-Tiku Eyong-Ewubhe, PhD, Postkoloniale Studien









Einführung


In unserer heutigen Welt stehen wir vor zahlreichen Herausforderungen, die sich aus unserer unterschiedlichen Herkunft und der Art und Weise, wie wir miteinander umgehen, ergeben. Dieses Buch will diese Herausforderungen und die Veränderungen, die die Menschen von Generation zu Generation durchliefen, erforschen. Es geht der Frage nach, wie unsere Ideen, unser Wissen und unser kultureller Austausch die Gesellschaften, in denen wir leben, oft auf tiefgreifende Weise prägen. Das Ziel dieses Buches ist es, das Verständnis und die Einheit zwischen den Menschen zu fördern und eine bessere Zukunft für alle zu schaffen. Der Titel ist eine Reflexion meiner persönlichen Reise als braunhäutiger Mensch, der in einem europäischen Land lebt. Er beschreibt mein Leben von einer kleinen Stadt zu einer der grossartigsten Städte, die ich je gekannt habe.


In einer Welt, in der rassistische Dynamiken tief in den gesellschaftlichen Strukturen verwurzelt sind, ist die Reise eines schwarzen Individuums, das sich in einer überwiegend weissen Gesellschaft zurechtfindet, sowohl einzigartig als auch eine Herausforderung. Der Schwarze in der weissen Welt ist eine persönliche Erzählung und eine breitere gesellschaftliche Analyse, die diese Erfahrungen beleuchten soll. Mit diesem Buch möchte ich die Komplexität von Identität, kulturellem Erbe und Widerstandsfähigkeit vor dem Hintergrund historischer und aktueller Themen erkunden.


In diesem Buch geht es nicht nur um meine Reise, sondern um die kollektive Erfahrung vieler, die einen ähnlichen Weg gehen. Es ist ein Zeugnis für die Stärke und Ausdauer, die man braucht, um sein kulturelles Erbe und seine persönliche Identität inmitten des gesellschaftlichen Drucks zu bewahren. Indem ich persönliche Anekdoten mit einer breiteren gesellschaftlichen Analyse verwebe, hoffe ich, ein tieferes Verständnis für diese Herausforderungen zu fördern und zu sinnvollen Veränderungen anzuregen.









Warte nicht, der Zeitpunkt wird nie


«genau richtig» sein.


Beginne dort, wo du stehst.


Napoleon Hill










KAPITEL 1


Wurzeln und Erinnerungen


In Buea, einer kleinen Stadt am Fusse des Kamerun-Berges, wuchs ich auf, umgeben von üppigen grünen Feldern, dem Gesang der Vögel in der Morgendämmerung und dem Anblick der Sonne, die hinter den fernen Hügeln unterging. Diese frühen Jahre waren von einem starken Gefühl der Identität und der Verwurzelung geprägt, bei dem jeder eine Rolle zu spielen hatte und jeder Tag ein Geflecht aus gemeinsamen Erfahrungen und Anstrengungen war. In Buea begann meine Geschichte. Das üppige Grün der Stadt, ihre reiche Geschichte und lebendige Kultur boten einen idyllischen Rahmen für meine Kindheit. Buea war mehr als nur ein Ort; es war eine Gemeinschaft, die meine frühen Jahre prägte und mir ein tiefes Gefühl der Zugehörigkeit vermittelte.


Als ich in Buea aufwuchs, waren meine Tage gefüllt mit dem Anblick, Geräuschen und Gerüchen eines Ortes, der sowohl vertraut als auch bezaubernd war. Der Gemeinschaftsgeist war spürbar. Mit Nachbarn, die sich beim Namen kannten und Traditionen, die uns miteinander verbanden. Von den geschäftigen lokalen Märkten bis hin zu den ruhigen Landschaften, die uns umgaben, war Buea eine Oase des kulturellen Reichtums und der natürlichen Schönheit. Die Besuche bei meinen Grosseltern in Nguti waren ein wichtiger Teil meiner Kindheit. Nguti, ein Dorf, das sich wie eine Welt entfernt vom regen Treiben Bueas anfühlte, war ein Ort, an dem Einfachheit und Freude nahtlos ineinander übergingen. Meine Grosseltern stammten ursprünglich aus Binda, einem anderen malerischen Dorf, und fügten unserer Familiengeschichte Schichten von Geschichte und Tradition hinzu. Diese Reisen waren mehr als nur Ferien; sie waren Pilgerfahrten zu unseren Wurzeln. In Nguti fand ich eine andere Art von Glück. Ein Glück, das aus der Einfachheit des Dorflebens kam. Die Verbundenheit mit dem Land und den Rhythmen der Natur war tiefgreifend. Hier lernte ich die Werte von harter Arbeit, Gemeinschaft und die Freude an einfachen Vergnügungen kennen.


In Nguti war jeder Tag ein Abenteuer. Das Dorfleben stand in krassem Gegensatz zu den strukturierten Abläufen in der Stadt. Wir verbrachten unsere Tage damit, die Natur um uns herum zu erkunden. Der Fluss, ein zentraler Bestandteil unseres Lebens, war sowohl Spielplatz als auch Nahrungsquelle. Wir schwammen in seinem kühlen Wasser, fischten nach unseren Mahlzeiten und genossen die Freiheit, die er uns bot. Die Arbeit auf der Farm war ein weiterer fester Bestandteil unserer Tage. Wir lernten die Felder zu pflügen, Pflanzen zu setzen und Fallen für wilde Tiere aufzustellen. Diese Tätigkeiten waren nicht nur Routinearbeit, sondern auch eine wertvolle Lektion in Selbstversorgung und Respekt vor dem Land. Das abendliche Hühnereinfangen war zwar scheinbar banal, aber ein wichtiger Teil des Dorflebens, der uns Verantwortungsbewusstsein und die Sorge für unser Vieh lehrte.


Eine meiner schönsten Erinnerungen ist das Klettern auf Bäume, um Guaven und Mangos zu ernten. Der Nervenkitzel, auf die Äste zu klettern, nach den reifen Früchten zu greifen und den süssen Geschmack unserer Bemühungen zu geniessen, war unvergleichlich. Diese einfachen Vergnügungen waren ein wichtiger Teil unserer Kindheit und förderten eine tiefe Verbundenheit mit der Natur. Wenn die Dämmerung hereinbrach, versammelten wir uns, um Glühwürmchen zu fangen. Unser Lachen und unsere Lieder, vor allem «Twinkle, twinkle little star», erfüllten die Luft, während wir diese magischen Geschöpfe bestaunten. Diese Momente voller Unschuld und Staunen waren ein Zeugnis für die einfachen Freuden der Kindheit.


Die Abende im Dorf waren für das Geschichtenerzählen reserviert. Meine Grossmutter, Mami Ndum, eine meisterhafte Geschichtenerzählerin, fesselte uns mit alten Erzählungen. Eine Geschichte ist mir besonders im Gedächtnis geblieben. Es war eine Geschichte über die Ursprünge des Feuers und einen mutigen Jäger, der dieses Geschenk zu unseren Vorfahren brachte. «Vor langer Zeit», so begann meine Grossmutter, «lebten unsere Vorfahren in einer Zeit, in der das Feuer ein unbekanntes Wesen war. Sie ernährten sich hauptsächlich vegetarisch und wenn sie in seltenen Fällen Tiere fingen, verzehrten sie diese roh. Es war eine Zeit, in der es an Wärme und gekochten Speisen mangelte. Ein Luxus der ihnen unbekannt war. Das Leben war schwierig und das Fehlen eines Feuers erschwerte ihren Alltag zusätzlich. Es gab ein Dorf namens Akak, dessen Bewohner das Feuer entdeckt hatten. Diese übernatürliche Fähigkeit, sich das Feuer zunutze zu machen, zeichnete sie aus und ermöglichte es ihnen, zu kochen und Mahlzeiten zuzubereiten. Die Menschen von Akak waren klar im Vorteil, denn das Feuer ermöglichte ihnen, gekochte Speisen und Wärme zu geniessen. Die Jagd war in Akak ein Privileg und eine hoch geschätzte Fähigkeit, da sie ihre Fähigkeiten zum Feuermachen ergänzte.» Sie fuhr mit der Geschichte fort: «Ein erfahrener Jäger aus unserem Dorf, getrieben von Neugier und dem Wunsch, das Leben seines Volkes zu verbessern, wagte sich nach Akak. Er war fasziniert von ihrem Umgang mit dem Feuer und der Veränderung, die es für ihre Lebensweise mit sich brachte. Entschlossen, diese Gabe in sein eigenes Dorf zu bringen, schmiedete er einen Plan, um das Feuer zu stehlen.»


In einer schicksalhaften Nacht gelang es dem Jäger, ein brennendes Stück Holz zu stehlen und in sein Dorf zu fliehen. Seine Rückkehr wurde mit Jubel begrüsst; er wurde als Held gefeiert, weil er ein so alltagsveränderndes Geschenk mitgebracht hatte. Die Einführung des Feuers brachte unseren Vorfahren Wärme, gekochtes Essen und eine neue Lebensweise. Es war ein Wendepunkt, der die Lebensqualität verbesserte und die gemeinschaftlichen Bande stärkte. Die Bewohner von Akak waren jedoch über den Diebstahl verärgert. Sie schickten eine schöne, bezaubernde Frau in unser Dorf, die eine Herausforderung vorschlug: Derjenige, der einen Pfeil in die Mitte einer Zielscheibe schiessen konnte, die sie hatte, sollte sie heiraten. Viele versuchten es und scheiterten, bis der Jäger, der das Feuer gestohlen hatte, es versuchte – und es gelang. Was er nicht wusste, war, dass die Frau eine Hexe war, die sich rächen wollte. Der Jäger, der ihre wahre Natur nicht kannte, heiratete die Frau. Doch schon bald offenbarte sie ihre finsteren Absichten. Nachts verwandelte sie sich in eine furchterregende Kreatur, aber die Hunde des Jägers warnten ihn stets und verhinderten, dass sie ihm Schaden zufügte. Nach zwei Wochen erfolgloser Versuche schlug sie ihm vor, ihr Dorf zu besuchen. Der Jäger, der darauf bestand, seine Hunde mitzubringen, wurde abgewiesen. Widerstrebend willigte er ein, sie zurückzulassen.


Auf ihrer Reise zeigte die Frau ihre wahre Gestalt und der Jäger musste auf einen Baum klettern, um zu entkommen. Während sie den Baum fällte, sang er ein Schutzlied, das bewirkte, dass sich jeder Baum an einen anderen anlehnte und so seinen Sturz verhinderte. Seine Hunde, die sein Lied hörten, kamen ihm zu Hilfe und griffen die Hexe an, so dass er entkommen konnte.» Diese lehrreiche Geschichte unterstreicht die Bedeutung von Vertrauen, Selbstvertrauen und den Wert von Kameradschaft. Sie lehrte uns, vorsichtig zu sein, auf unsere Instinkte zu vertrauen und die Unterstützung derer zu erkennen, die sich wirklich um uns kümmern. Diese Lektionen, die in meinem Gedächtnis verankert sind, haben mich mein ganzes Leben lang begleitet. Die moralische Lektion der Geschichte war klar: Wo immer du hingehst, musst du deinen Instinkten vertrauen und wachsam bleiben. Wahre Liebe und Loyalität zeigen sich durch Taten. Und diejenigen, denen du wichtig bist, werden dir immer zu Hilfe kommen. Diese Geschichte, eine der Lieblingsgeschichten meiner Grossmutter, hat mich mein ganzes Leben lang als Leitmotiv begleitet.


Buea, eine Stadt in Kamerun, war eine der schönsten Städte des Landes. Und dort aufzuwachsen war eine Erfahrung voller Charme und Wunder. In der Nähe von Limbe liegend, waren diese beiden Städte wie fröhliche Nachbarn, die sich gegenseitig mit ihren einzigartigen Eigenschaften ergänzten. Limbe mit seiner malerischen Küste bot eine herrliche Brise und ein ausgeprägtes Aroma des Meeres, das sich mit der Wärme der Sonne vermischte. Diese Kombination schuf eine Atmosphäre, die sowohl belebend als auch entspannend war. Im Gegensatz dazu wurde Buea von der überragenden Präsenz des Kamerun-Berges umarmt und war für seine üppigen, grünen Wälder bekannt. Die Tierwelt in und um Buea war schlichtweg spektakulär und erinnerte uns ständig an die Grösse der Natur und das Geheimnis Gottes, der sie geschaffen hat. Die Nähe der Stadt zu den Bergen verlieh ihr ein unvergleichliches Element von Abenteuer und natürlicher Schönheit. Diese lebendige Umgebung war in meiner Kindheit eine Quelle endloser Entdeckungen und Freude.


Die Gastfreundschaft der Menschen in Buea war einer der grössten Schätze der Stadt. Die Herzlichkeit und Offenheit der Gemeinschaft machten sie zu einem Ort echter Verbundenheit und Kameradschaft. Die einfachen Genüsse des Strassenessens mit den Verkäufern, die köstliche lokale Delikatessen anboten, schufen ein Geflecht von Geschmäckern und Aromen, nach denen ich mich immer noch sehne. Der Anblick der gelben Taxis, die durch die Strassen eilten und deren Fahrgäste sich die Fahrten teilten, zeugte von dem Gemeinschaftsgeist der Stadt. Auch die Gegensätzlichkeit der Atmosphäre in Buea war bemerkenswert. Die Stille der Nacht bot einen friedlichen Rückzugsort, eine Zeit der Besinnung und Ruhe. Tagsüber war die Stadt voller Energie und die Strassen waren erfüllt von den Geräuschen des täglichen Lebens. Dieser Kontrast zwischen den ruhigen Nächten und den lebhaften Tagen machte Buea zu einem ausserordentlich dynamischen Ort zum Leben. Im Grunde war Buea eine Stadt der Kontraste und der Harmonie, in der die natürliche Schönheit der Berge auf die Herzlichkeit der Menschen traf. Es war ein Ort, an dem die ruhigen Nächte und die geschäftigen Tage jeweils ihren eigenen Charme hatten und ein ausgewogenes und bereicherndes Umfeld schufen. Die Erinnerungen an die atemberaubenden Landschaften, die gastfreundliche Gemeinschaft und das pulsierende Alltagsleben in Buea haben sich in mein Herz eingebrannt und gehören zu den wertvollsten Aspekten meines Aufwachsens. Die Rückkehr nach Buea nach unseren Abenteuern im Dorf war immer eine Freude. Das Leben in Buea war auf seine eigene Weise schön und voller einzigartiger Erfahrungen und Lektionen. Im Gegensatz zu den Erzählabenden in Nguti war unsere Zeit in Buea mehr vom Lesen geprägt. Insbesondere vom Lesen der Bibel. Meine Mutter brachte uns das Beten bei und vermittelte uns die Werte des Glaubens und der Familie. Unsere Familienstruktur war stark und unterstützend; wir kümmerten uns umeinander und waren immer füreinander da.


Als ich in der malerischen Stadt Buea aufwuchs, drehten sich einige meiner schönsten Erinnerungen um spielerische Eskapaden mit meinem kleinen Bruder Clinton und unserem Freund JR. Als Jungen gingen unsere Spiele oft in die Richtung von Raufereien, aber sie waren von einer ungekünstelten, ungefilterten Freude erfüllt. Eine unserer Lieblingsbeschäftigungen war ein altes Fahrradrad, an dem jeder von uns mit der Inbrunst, die nur die Kindheit hervorbringen kann, aus verschiedenen Winkeln zerrte. Unser treuer Hund, Champion, schien den aufziehenden Sturm immer zu spüren. Wann immer unser Spiel zu aggressiv wurde, griff Champion ein. Er drängte sich zwischen uns und bellte, als wolle er sagen: «Genug ist genug!» Wenn seine anfängliche Warnung nicht ausreichte, schnappte er sich das Rad und flüchtete, wobei wir ihn lachend verfolgten. Champions Kapriolen waren eine Quelle endloser Belustigung, aber sie enthielten auch eine tiefere Lektion. In diesen Momenten entschärfte seine einfache Handlung, das Rad zu entfernen, unsere Konflikte und erinnerte uns daran, dass die wahre Lösung eines Problems oft in der Beseitigung seiner Ursache liegt. Wir lernten diese Momente zu schätzen und suchten absichtlich das Rad auf, um unseren vierbeinigen Vermittler in Aktion zu sehen. Als wir älter wurden, verwandelte sich der Humor dieser Kindheitsspiele in eine tiefgreifende Erkenntnis: Bei echter Führung geht es nicht darum, Schuld zuzuweisen, sondern darum, das eigentliche Problem zu erkennen und zu lösen.


Ähnlich wie Champion müssen effektive Führungskräfte über die oberflächlichen Spannungen hinausgehen und die zugrunde liegenden Probleme finden. Indem sie die Ursache angehen, können sie Konflikte auflösen und Einigkeit fördern. Die instinktive Weisheit von Champion unterstreicht einen wichtigen Führungsgrundsatz: Es geht nicht darum, mit dem Finger auf andere zu zeigen, sondern darum, Probleme zu erkennen und Lösungen zu erarbeiten. In der heutigen Welt, in der Differenzen in den Beziehungen oft zu Streit führen, ist dieser Ansatz wichtiger denn je. Wie Champion uns gelehrt hat, liegt die Essenz einer effektiven Führung darin, das Problem zu verstehen und es aus der Gleichung zu entfernen, um so den Weg für Harmonie und Zusammenarbeit zu ebnen. Ich besuchte die Katholische Schule, Buea Station (CS, Buea Station), um meine Grundschulausbildung zu absolvieren. Diese Periode meines Lebens war besonders denkwürdig wegen meiner engen Freundschaft mit Banyong, den wir liebevoll JR nannten. Mit der Zeit wurde JR mehr als nur ein Freund. Er war wie ein Bruder für mich. Unsere gemeinsamen Erlebnisse in Buea und unsere Besuche in den Dörfern festigten eine tiefe und dauerhafte Bindung. JR und ich versuchten, ein Stück unserer Dorfabenteuer zurück nach Buea zu bringen. Wir legten einen kleinen Garten an, in dem wir Mais anpflanzten und eifrig sein Wachstum beobachteten. Diese Tätigkeit verband uns nicht nur mit dem Land, sondern liess uns auch die Einfachheit und Zufriedenheit unseres Dorflebens wieder aufleben. Wir bauten auch einen behelfsmässigen Zoo für Kleintiere, in dem wir Eidechsen, Chamäleons und Schmetterlinge unterbrachten. Die Beobachtung dieser Tiere faszinierte uns unendlich und vermittelte uns eine tiefere Wertschätzung für die Natur.


Fussball war ein weiterer wichtiger Teil unserer Kindheit. Wir spielten mit Freunden wie Benzema, Deco, Mofema, Martin, Poker, Pires, Centy jr., Dady und meinem Bruder Clinton. Diese Spiele waren mehr als nur Spass; sie waren eine Möglichkeit für uns, Kameradschaft zu pflegen und aktiv zu bleiben. Das Wetter in Buea, das abends oft neblig war, verlieh unseren Spielen ein geheimnisvolles und aufregendes Element. Manchmal war der Nebel so dicht, dass wir weder den Ball noch einander sehen konnten, bis wir nah dran waren, was zu vielen amüsanten und denkwürdigen Momenten führte. Meine Sekundarschulausbildung am St. Joseph College Sasse war einschneidend. Sasse war nicht nur eine Schule, sondern ein Ort, an dem wir unschätzbare Lektionen fürs Leben lernten, die unseren Charakter und unsere Zukunft prägten. Die Ausbildung, die wir erhielten, ging über den akademischen Bereich hinaus. Sie umfasste auch den Respekt vor der Gesellschaft, die Rechte der Frauen, das Sprechen in der Öffentlichkeit und die Körperpflege. Uns wurde beigebracht, unsere Betten zu machen, auf Sauberkeit zu achten und Disziplin zu wahren. Bei Sasse war die Förderung durch einen Mentor ein wesentlicher Bestandteil unserer Ausbildung. Als ältere Schüler waren wir dafür verantwortlich, jüngere Schüler anzuleiten und sicherzustellen, dass sie sich gut kleideten und die Schulregeln einhielten. Dieses System förderte den Sinn für Verantwortung und Führung und lehrte uns, für andere zu sorgen und mit gutem Beispiel voranzugehen. Sasse vermittelte uns die Werte von Mut und Widerstandsfähigkeit. Wir wurden ermutigt, Herausforderungen anzunehmen und uns zu bemühen, einen positiven Einfluss auf die Welt zu nehmen. Bei der Schulphilosophie ging es nicht nur um akademische Spitzenleistungen, sondern auch um die Entwicklung unseres körperlichen, geistigen und emotionalen Wohlbefindens. Wir wurden zu zukünftigen Führungspersönlichkeiten erzogen, die in der Lage sind, einen Beitrag zur Verbesserung Kameruns und Afrikas insgesamt zu leisten.


Ausserschulische Aktivitäten, insbesondere Fussball, spielten eine entscheidende Rolle in unserer Entwicklung. Viele von uns wollten sich im Sport auszeichnen und die Disziplin und Teamarbeit, die wir auf dem Spielfeld lernten, übertrugen sich auf andere Bereiche unseres Lebens. Der Fussball lehrte uns die Bedeutung von Ausdauer, strategischem Denken und Zusammenarbeit. Der Einfluss von Sasse auf unser Leben kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. Die Lektionen, die wir gelernt haben und die Werte, die uns eingeflösst wurden, sind uns geblieben und haben unser Handeln und unsere Entscheidungen noch lange nach dem Verlassen der Schule bestimmt. Wir sagen oft, dass wir nicht nur durch Sasse gegangen sind, sondern dass Sasse durch uns gegangen ist. Heute tragen wir die Fahne der Lehren von Sasse, wohin wir auch gehen, und bemühen uns, die Welt zu einem besseren Ort zu machen. Die Erziehung und die Erfahrungen von Sasse beeinflussen uns weiterhin und formen uns zu dem, was wir sind und was wir im Leben erreichen wollen. Die Begleitung durch einen Mentor in Sasse spielte eine entscheidende Rolle bei der Gestaltung unserer prägenden Jahre. Ich erinnere mich lebhaft an Njuzi, der sich für viele von uns als bemerkenswerter Mentor erwies und der uns sogar noch während unserer Studienzeit begleitete. Njuzi war nicht nur ein Mentor, sondern auch ein Leuchtturm der Weisheit und des richtigen Verhaltens. Er vermittelte uns unschätzbare Lebenskompetenzen. Von der angemessenen Kleidung über den respektvollen Umgang mit Menschen bis hin zum Verständnis für die Feinheiten sozialer Interaktionen. So zum Beispiel zu wissen, wann man in Gegenwart Älterer sprechen und wann man zuhören sollte.


Njuzis Unterricht ging über blosse Etikette hinaus. Er zeigte uns die Bedeutung kultureller Praktiken, wie den richtigen Umgang mit Besteck und die Bedeutung des anständigen Essens. Dabei betonte er, dass man niemals auf der Strasse essen sollte. Diese kleinen, aber wichtigen Lektionen haben unser Verhalten und unsere Einstellung entscheidend geprägt. Njuzi war zwar eine herausragende Persönlichkeit, aber wir hatten auch mehrere andere Mentoren. Er war jedoch zweifellos eine der wichtigsten Persönlichkeiten, zu denen wir während unserer Zeit in Sasse aufblickten. Sein Einfluss war tiefgreifend und hat die Art und Weise, wie wir uns verhalten und durchs Leben gehen, nachhaltig geprägt. Sein Mentorat vermittelte uns ein starkes Fundament an Werten und Prinzipien, die uns auch heute noch leiten.


Man muss es nicht sehen, um es zu glauben. Alles, was du im Leben brauchst, wenn du auf deine Träume hinarbeitest, ist, daran zu glauben.


A. O. M. Fobellah
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